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DerLand ote
Nordostscnweiz

Die grosse Schule des Violinspiels

Vorn grosser Publikum geliebt und von bedeutenden Dirigenten geschätzt. zählte Aida Stucki zu den hervorragenduten Sthweizer Interpretinnen. U:h:I: /rcnvS:L.:P./Itorcc.c

Als ihre berühmteste Schülerin hält Anne-Sophie Mutter die
Erinnerung an Aida Stucki hoch. Die eigene Laufbahn als
Solistirt und Kammermusikerin der grossen Vio!inpLidagogin
rufen jetzt CD-Veröffenthchungen ihres Spiels wieder wach.

emdruckender Weise in Erscheinung:
In Kairo als Kind eines Winterthurer

WINTERTHUR - Dem Münen (im
Bereich der Musik: dem Tnterpreten)
wird zwar laut Schiller nachgesagt.
dass ihm die Nachwelt keine Kränze
widme. Das mag, verglichen mit dem
Nachruhm grosser Komponisten und
deren anscheinend unsterblicher Meis-
ierwe.rke seine Richtigkeit haben. da-
für aber kommt ihm die kostbare Auf-
gabe zu, diese und immer neue Werke
dem jeweils gegenwärtigen Publikum
und dem musizicrcndcn Nachwuchs
- gleichsam als Fackeliräger - weiter-
zureichen und damit lebendig zu er-
halten.

Aida Stucki hat beides auf eine ein-
zigartig fruchtbare Weise vermocht.
Zunächst trat sie als Sc)1istin in be-

Unternehmers und einer italienischen
Sängerin geboren. kam sie als Sieben-
jährige nach Winterthur und gelangte
hier in die berufenen Hände ihres Leh-
rers utid Dixigenten Ernst Wolters. der
das verlässliche Funclameni zu ihrer
späteren geigerischen Meisterschaft
legte. Dann wurde Stefi (.ieyer ihre
auf neue Art prägende Lehrerin, mit
der zusammen sie schon als Teenager
Bachs Doppelkonzeri mehrfach auf-
fübi-en konnte.
«Eine grosse Geigerin»
Den letzten künstlerischen Schliff
holte sich Aida Stucki beim hochver-
ebnen Meister Carl Flesch in Luzern.
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Und mit neunzehn Jahren gewann sie
den ersten Preis am Internationalen
Musikwettbewerb in Genf, wonach
ihre Karriere raketenhaft aufstieg.
Kein Geringerer als Hermann Seher-
ehen, der damalige Dirigent des Win-
terthurer Stadtorchesters, kündigte
schon die Zwanzigjährige als «grosse
Schweizer Geigerin» an.

Aus dieser ersten Erfolgsphase sind
nun sämtliche Violinkonzerte von Mo-
zart sowie das Violinkonzert von Beet-
hoven auf sehr guten CD-Reprodukti-
onen wieder greifbar. Von Aida Stu-
ckis eminenter Interpretationskunst
- sie spielte eine herrliche Guadagnini
und sogar eine Stradivari, vom St. Gal-
1er Mäzen Rolf Habisreutinger ausge-
liehen künden nun blühende Musi-
kaliläl, perfekte Präzision, mitunter
die mitreissende Jugendlichkeit, auch
die einzigartige Beherrschung des
D&ach (schnelle, ungemein prägnant
geführte Bogenwechsel bei schnellen
Passagen) und eine Ausdruckswärme
von spontaner Natürlichkeit.

An Solokadenzen benützte Aida
Stucki damals mit Vorliebe jene von
Joseph Joachim, die bis heute gele-
gentlich gespielt werden, sowie von
Stefi Geyer, Sitt, Auer und vor allem
Enesco, der geschickte Zweistimmig-
keiten mit guter Motivverarbeitung
in eine kluge knappe Form zu fassen
verstand. Zur Solokadenz im Allge-
meinen sagt Aida Stucki, sie bevorzu-
ge nicht allzu weitschweifige, die sich
vom eigentlichen Konzertstil nicht zu
weit fortbewegen und auch nicht einer
übertriebenen Selbstdarstellung des
Spielers dienen sollten.

Rasch baute die erfolgreiche Solistin
auch ihre vielfältigen kammermusika-
lischen Aktivitäten aus, für die ihr ein
nicht weniger grosses Talent geschenkt
war. Nebst Klavierpartnern von eben-
bürtigem Niveau wie Clara Haskil,
Walter Frey und Pina Pozzi war es
dann vor allem Christoph Lieske, mit
dem sie etliche Integrale aufführte, von
denen jetzt die Klavier/Violin-Sonaten
von Mozart beglückendes Zeugnis ab-
legen. Mit Pozzi und Esther Nyffeneg-
ger unterhielt sie auch einige Zeit ein

erfolgreiches Damen-Klaviertrio, und
mit ihrem Gatten Giuseppe Piraccini,
dem Bratschisten Hermann Friedrich
und Walter Haefeli am Cello gewann
das Piraccini-Stucki-Quartett höchstes
internationales Ansehen..

Dann aber entfaltete Aida Piracci-
ni-Stucki ihre dritte, ihre wohl nach-
haltigste musikalische Berufung als
Fackelträgerin. So wie sie von ihren
Lehrmeistern künstlerische Erkennt-
nis und spieltechnisches Können emp-
fangen hatte, so begann sie, ans Winter-
thurer Konservatorium als Lehrkraft
berufen, ihrerseits die gewonnenen Er-
fahrungen - auch diejenigen auf dem
internationalen Konzertpodium - wei-
terzugeben. Bereits 1948 nahm sie ihre
Lehrtätigkeit in Winterthur auf, 1992
wurde für die bereits 71-jährige Geige-
rin am Konservatorium erstmals über-
haupt eine Meisterklasse geschaffen.

Grosse Schülerin
Ihr offenes, spontanes, menschen-
freundliches Wesen wirkte mit der in-
strumentalspezifischen Kompetenz auf
überaus glückliche Weise zusammen,
sodass es ihr gelang, allerhöchste Qua-
lität zu fordern (und vielfach zu erzie-
len), aber auch ihre Studenten gleich-
zeitig auf den Weg zum eigenen Stil und
zu voller Selbstsicherheit zu weisen.

Die Liste hervorragender Violinis-
ten der Stucki-Schule ist imponierend
lang. Unter ihnen seien vor allem die-
jenigen, die mit Winterthur speziell
verbunden sind, erwähnt: Rainer Wol-
ters etwa, der Enkel von Aida Stuckis
erstem Lehrer Ernst Wolters, Rahel
Cunz, Konzertmeisterin beim Musik-
kollegium, Roman Conrad (mit eige-
nem Quartett), Matthias Enderle und
Susanne Frank, die beiden Geiger des
Carmina-Quartettes, Noämie Schind-
ler, die Schwestern Mirjam und Sibyl-
le Tschopp. Zu nennen ist aber natür-
lich vor allem auch Anne-Sophie Mut-
ter, die den eigenen und den Namen
der genialen Lehrerin, die in Winter-
thur wirkte und hier auch heute noch
wohnt, in alle Welt getragen hat.

Und auch sie tragen jetzt als Inter-
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preten und als Lehrer die Fackel der
Musik unermüdlich weiter im Wissen.
dass die Tonkunst nichi. wie die Bil-
dende Kunst sicht- und greifbar erhal-
ten bleibt, sondern nur dann zum er-
lebten Ereignis wird, wenn sie gespielt
und gehört wird. Aida Stucki hat zu
solcher Verwirklichung aufs Gene-
rösesle beigetragen.

RTtA WOcFENSRERGER

Tondokumente erstmals auf CD
Bei den meisten der vielen Tondo-
kurnente. die von der Geigerin Aida
Stucki überliefert sind, handelt es
sieh um Livemitsehnitle und Radio-
aufnahmen. Im Studio aufgenom-
men hat sie Mozarts Violinkonzerte
B-Dur KV 207, D-Dur KV 211
Dur KV 271A. sodann Robert 5dm-
manns Fantasie op. 131, beides mit
den Stuttgarter Philharmonikern,
einmal unter der Leitung von Gus-
tav Lund, zum anderen unter R.
Reinhardt (Vox-Period). Weiter
gibt es eine Aufnahme von Othniar
Sehoecks Streichquarteit 1)-Dur op.
23 (Ex lihris).

Die 6er-Box der Mozart-Violin-
konzerte und -Sonaten enthält ne-
ben zwei Studioproduktionen von
1951 vier Aufnahmen mit dem Ra-
dic-Orchester Zürich und den Di-
rigenten Erich Schmid. Wolfgang
Fortner und Pierre Colomho aus
den Jahren 195$ und 1960. Bei der
Einspielung der Violinsonaten zu-
sammen mit dem Pianisten Chris-

toph Licskc handelt es sich um Kurt-
zertrnitschntte aus dem Winterthu-
rer Siadthaus von 1977.

Bei der CD mit dem Titel «L'art
d'Aida Stueki» handelt es sich zu-
nächst um eine Rarität, die zunächst
den Dirigenten Hermann Seher-
eben und seine Arbeit. mit dem Stu-
din-Orchester Bet-oinünster behan-
delt. Die Spuren seiner fünfjährigen
Arbeit heim Radio sind - unbegreif-
lich - grösstenteils einer «Lösehak-
tion» zum Opfer gefallen. Im Re-
siLz der Geigerin erbauen geblieben
ist eine Aufnahme von Beethovens
Violinkonzert von 1949 mit ihr als
Solistin.

Zu verdanken sind diese Neu-
veröffentlichungen Christof Ho-
necker, der einst zu ihren Schülern
zählte und sich nun dem Lebens-
werk der verehrten Mcislerin wid-
mcl. Hinzuweisen ist dabei vor allem
auch auf seine Aida -Stueki-Home-
page mit ausführlicher Diskografle,
Biografle, Bildern. Dokumenten

und Zitaten aus Musikkritiken. Ein-
zelne Hörprohen können hier aufge-
rufen werden. die Q)s sind im Fach-
handel erhältlich. fred)

Aida Stucki
Mozart: Violin Concertos, Sinfonla Concer-
tunte. Violin Sonatas, Doreni). DHR-7964-9
Beethoven: Concerta pour violon. talmra 663

www.aida-stuckLconi
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